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deutſch-evangeliſche Wochenſchrift 


fiir amtliche Rundgebungen des Jentralausſchuſſes zur 
Sundes fiir die O 


der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, des Deutſch⸗evangellſchen 
„ des Luthervereins. 


von Seb. Kirchenrat D. Friedri< meyer in Zwickau und Ronſiſtorialrat D. R. Exardt in Meuſelwitz (5.-A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


$<riftleiter: pfarrer Lic. Frd. Fochſtetter, Serlin-Nordend, Poſt Berlin» 
ſch ſen (für das Dentſche Reich], pfarrer Otto Riedel, l, Rloſterneuburg 
für Oeſterreich]. Fuſendungen find zw richten in reichsdentſ<en. und 
Erd. Hochſtetter, in dſterreichiſhen Un» 
für die Verwaltung (Bezug und Versand), ſowie 

Arwed Strauch, Verlag. in Leipzig, Boſpitalſtr. Nr. 25 
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Altes und Menes 
an vergeſſe nicht, daß das wahre Selbſtgefühl der 
Nationen ein edler Stolz, eine ſittliche Macht, und der 
geſunde Boden iſt für jedes menſchliche Gedeihen, daß 
es die allgemeine Menſchenliebe nicht ausſchließt, daß 
jeder einzelne vor allem Glied eines Volkes, und nur 
durch die es N ittel Glied der Menſchheit iſt. Daß die 
große ferne Idee eines Bundes aller Völker in nichts 
zuſammenſinkt, wenn man die kräftige Eigenart der 


Holter auslöſcht, die ihn bilden ſollen. 


Friedrich Theodor Viſcher. 


zwanzig Kreuzer Erdbeeren! 


Ruf von der rbeit aufſtörte. Um dieſe Zeit im Jahre 
i immer 117855 Derſchwender. Und man gab um⸗ 


jen Waldfrucht, als man wußte, daß der 
arfüßer davontrugen, nach altem Brauch 


| Vinterſd Diesmal aber 


* 


den di e i ah 
für die n 


N 


th im erſten Kriegsſommier, als mich dieſer 


hätte, als z. B. die Preiſe, die man heute für ein paar 
Schuhe anlegen muß. Der „Arbeiter“ aber bildet die 
Maſſe des Volkes, ſeine Arbeit iſt diejenige Ware, die 
bei der Preisbildung am ſchwerſten ins Gewicht fällt. 
Nehmen wir z. B. die Kohlen. Ihr Preis iſt auf das 
zehnfache geſtiegen. Die Folge iſt, daß alles, wozu man 
Kohlen braucht, gleichfalls furchtbar im Preiſe ſteigt: 
das Eiſen und alles, was man daraus macht, und dor 
allem die Siegelſteine. Unſere Verkehrsnot, unſere Woh⸗ 
nungsnot — alles eine Folge der verteuerten Kohlen; 
alles weil hunderttauſende mit ihrer Ware, der Arbeit, 
Wucher treiben. 


von deren Fleiß und Treue die 2 nicht nur von 


Millionenwerten, ſondern auch von vielen Menſchen⸗ 


leben abhing, mit der Einſtellung der Rettungsarbeiten 
gedroht, wenn ihnen nicht ein Stundenlohn von 25 Mk. 
verwilligt würde! — In einer ſüddeutſchen Großſtadt 
haben ſich die Wärter eines Hrankenhauſes geweigert, die 
erkrankten Kinder zum Operationsſaal zu tragen, da ſie 
nicht dazu da ſeien! — Bei dem letzten Eiſenbahner⸗ 
ſtreik wurde in einer Verſammlung ausgerufen, wenn 
| inder und Kranke aus Mangel an Milch uſw. zu⸗ 
grunde geben, das ſei ga 
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haben, ſagt es ihm niemand — daß die Preiſe immer 
um zwei Leiterſtufen böherklettern, wenn ſein Lohn um 
eine Stufe hinaufgegangen iſt. 

Neber den Warenwucherer, den Schieber, über die 
ganze Geſellſchaft, in die wir im Erzbergerprozeß ein⸗ 
blicken durften, und in die wohl der Sklarzprozeß noch 
kräftiger hineinleuchten wird, iſt das Urteil ee 
Es gehört Mut dazu, nun auch den Maſſen zu ſagen, 
daß auch das fortgeſetzte Begehren von Lohnerhöhungen 
zum Wucher werden kann und heute ſchon geworden iſt. 
Im Alten Teſtament ſteht irgendwo: Du ſollſt nicht 
Wucher treiben, ſondern dich vor deinem Gott fürchten, 
daß dein Bruder neben dir leben fonne! 
In moderner Sprache würde das etwa heißen: Das Recht 
auf Durchſetzung der perſönlichen Intereſſen findet ſeine 
ſittliche Schranke in den Lebensmöglichkeiten der 
Geſamtheit. i 
„ altmodiſchen Zeiten verſtand es ſich zunächſt von 


ſelbſt, daß man in ſchlechten Zeiten ſich einmal ein⸗ 


ſchränkte. Des deutſchen Volkes Lehr⸗ und Beamten⸗ 
ſtand hat das auch ſchon längſt gelernt, und mit ihm 
hunderttauſende von Männern und Frauen. Auch die, 
die ſich kurzweg „Arbeiter“ nennen, werden es noch 
lernen müſſen. Hoffentlich nicht zu ſpät. Unterdeſſen 

muß es öffentlich geſagt werden: Abbau des Lohnwuchers 
iſt des deutſchen Arbeiters ſittliche, ſoziale Pflicht. „Auf 
daß dein Bruder neben dir leben könne!“ 

Eckard . 


: 8 925 den n evangeſſhen Gemeinden in Südſt wien 


(Schluß) 
5 So wird wohl als einziger Ausweg die eigene 
Kirche übrig bleiben. Sie iſt notwendig um der recht⸗ 
lichen Stellung im Staate willen; aber auch für die 
gegenſeitige finanzielle und moraliſche Stärkung iſt ſie 


unerläßlich. Eine ſchöne Frucht wäre auch, wenn die 
. Beziehungen reicher und inniger würden, die wechſel⸗ 


5 Anregung, Belebung und Kräftigung des religiös⸗ 
: ſittlichen Lebens in den Gemeinden, die gerade durch ihre 
Verſchiedenheit ſich zu einem vollen Bilde eines allum⸗ 


5 = faſſenden chriſtlichen Lebens ergänzen fonnten. —- Dor-. 
5 läufig beſtehen noch ungehen e Schwierigkeiten. Das ſind | 


iſe ungebührlich betonten konfeſ⸗ 


55 ſionellen Differenzen, die kirchenpolitiſchen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und leider auch perſonlic b | 
08 a bo ng einzelner Geiſtlicher. Vor allem iſt gegen⸗ 
wuärtig alle Handlun S free durch die innerſtaatlichen 5 
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einer ü ber 


ſondern nach völkiſch \p 


wichtiger Schritt geſchehen. 


hen Rang- | 


Evan⸗ ; : | 


— 


alle Trennungen erhabenen 
Kirchengemeinſchaft die alle umſchließt. Eben- 
ſo ſind ſich alle Führer der Gemeinden im Reiche grund- 

ſätzlich bewußt, daß man innerhalb der Kirche 

ſoll ſie beſtehen und gedeihen, nicht nach konfeſſionellen, 
rachlichen Geſichts 

punkten reinlich . müſſe: es ſollen die 
Deutſchen ihre deutſchen, die Madjaren ihre madjariſchen, 
die Slowaken ihre ſlowakiſhen; die Kroaten ihre kro⸗ 
atiſchen, die Slowenen ihre floweniſchen Seniorate *) 
bilden. Nur ſo ſei ein wahrhaft erſprießliches kirchliches 


Leben verbürgt, nur ſo könne der Proteſtantismus, er- 


haben über nationale Swiſtigkeiten, ſeine volks⸗ und 
kulturbildende Aufgabe im Staate erfüllen, von der 
übrigens der bekannte kroatiſche Dichter Dr. Alaupovic, 
ein Katholik, der monatelang Keligionsminiſter für SHS. 


war, auf einer Senioratskonferenz in Neu-Pazua (Sla⸗ 


wonien) ſagte: erſt die Religion Luthers habe die Süd⸗ 
ſlawen aus einem Volk der Umeten (Leibeigenen) zu 
einem Uulturvolf gemacht. (Im 16. Jahrhundert waren 
Kroaten und Slowenen faſt ganz evangeliſch. Damals 


| wurde das Südflawiſche zuerſt Schriftſprache durch den 


„ſloweniſchen Luther“, Primus Truber.) — Die Kirchen⸗ 
verfaſſung denkt man ſich als möglichſt frei und weit ge⸗ 


faßte Presbyterial-Synodal-Derfaſſung, allenfalls mit 


einem „Biſchof“ als repräſentativer Spitze. (Nebenbei 
Die Slowaken in Südungarn (SS.) denn daran, ein 
eigenes Bistum zu gründen; und auch in Uroatien- 
Slawonien erſtrebt eine Reihe kroatiſcher Pfarrer einen 
Biſchofsſtuhl.) So konnte bisher nichts anderes ge⸗ 
ſchehen, als daß man auf Pfarrerkonferenzen, Gemeinde- 


und Virchentagen und in ſchriftlichem Gedankenaus tauſch 


ſich über Mittel und Wege beriet, die zum Siele⸗ der 
evangeliſchen Kirche in Siidſlawien führen ſollen. Be⸗ 
vor aber die Reichsarenzen, zumal im Norden und Often, 
feſtſtehen, und ruhigere Verhältniſſe eingetreten ſiud, läßt 
ſich überhaupt nichts Endgültiges aus machen. 
Immerhin konnte im floweniſchen Reichsdrittel ein 
Die deutſchen Gemeinden 
dort ſind von ihrer bisherigen, der öſterreichiſchen Kirche 
aufgegeben und wohl endgültig abgetrennt. Die gemein⸗ 
ſame Not trieb ſie zuſammen. Schon am 14. Februar 
und 10. April 1919 fanden gemeinſame Beratungen in 
Cilli ſtatt und am 29. Juni 1919 wurde ebendort das 
„Seniorat der deutſch⸗ ze vangeliſchen Ge⸗ 
meinden in Slowenien“ gegründet. Pfarrer 


Fritz May in Cilli wurde, obwohl ſchwerkrank, zum 
Senior, 
1 | Konſenior erwählt. Man beſprach die wichtige Anſchluß⸗ 
os ligen Mißde Mungen habe + fratifc che Neuordnung der Gemeindeverfaſſungen wurde 
7 vollzogen (3. B. zur Gemeindevertretung aktives ve 
| 20., paſſives Wahlrecht vom 25. Jahre an, für beide 
ſch lechter unabhängig vom Beitrag). 


5 * a 3 in Lutheriſch und Reformiert hört auf. die 


Pfarrer Dr. Erwin Schneider in Laibach zum 
die Geſtaltung der neuen Kirche. Eine demo⸗ 


Die | bisherige 
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Wirtſchaftspolitit macht die Preiſe eee Die 
bevorſtehende Einführung des ſerbiſchen Dinars kommt 
einer allgemeinen Verm6gensabgabe von 66— 80 % 
gleich. Schon bisher konnten die Gemeinden ihre An⸗ 
geſtellten (Pfarrer, Gemeindeſchweſter, ek Organiſt) 
nicht ſelbſt erhalten. Fumeiſt griff der „Evangeliſche 
Bund“ oder der „Guſtav Adolf⸗Verein“ helfen ein. Aber 
auch ſie können es nicht mehr in gleichem Maße. Ju⸗ 
dem würden Geldſendungen aus dem „feindlichen Aus⸗ 
land“, Deutſchland oder Meſterreich, die Gemeinden kom⸗ 
promittieren. Schwer fällt die ſtarke Abwanderung und 
| Vermogensbeſchlagnahme bei den vermögenden Deut- 
ſchen ins Gewicht. Pfarrer wie alle Familien mit heran⸗ 
wachſenden Kindern ſind beſonders ſchlimm daran da⸗ 
durch, daß ſie ihre Kinder ins Ausland ſchicken müſſen, 
wenn ſie deutſchen Unterricht genießen ſollen. — Dann 
laſten teilweiſe auf Kirchen und Gemeindehäuſern noch 


Schulden. Aus beſſerungsarbeiten, die während des 
Hrieges unterbleiben mußten, ſind überall notwendig 


geworden. In Marburg wurde z. B. während der 


ſchlimmſten Verfolgungen der Faun um das Gemeinde⸗ 


grundſtück zertrümmert; ſeine Herſtellungskoſten betragen 
nach ſachverſtindiger Schätzung 20 000 K. Viel bean⸗ 


ſprucht die Armenpflege. Eine neuerliche Fahrpreis⸗ 


erhöhung um 200 % erſchwert ſehr die Seelſorge auf den 
weit zerſtreuten Außenſtationen. Ferner hat der Staat, 
für Slowenien wenigſtens, die finanzielle Beihilfe an die 
Pfarrer eingeſtellt. In Oeſterreich gab es das „Staats⸗ 
pauſchale“ und (zuletzt recht beträchtliche) Teuerungs⸗ 
Gulagen, Der Geſamtſtaat SHS. machte den Geiſtlichen 

aller Konfeſſionen große Verſprechungen; einmal hieß 
es täglich 6 Dinar (= 18 K), ſpäter: 10 K für den 
Pfarrer, je 2 K für Frau 1950 jedes Kind. Während die 


kroatiſche Regierung vorläufig ſchon 25 800 K zur Ver⸗ 


teilung anwies und neue Summen in Ausſicht ſtellte, be- | 
bauptet die floweniſche, kein Geld zu haben (ſc. für 
dieſe Zwecke! Die Staatspolizei erhält monatlich weit 
über 1000 R, freie Koſt, Wohnung, Kleidung, ihre 


Familien Unterſtützung!) Von ihr iſt wohl auch gar 


nichts zu erwarten. — Im Auftrage des Seniorates 
unternahm Pfarrer Dr. Schneider ſeine ſchon erwähnten 


zwei Erkundigungsreiſen nach dem Oſten und übergab 
in Belgrad perſönlich dem Religionsminiſter Alau⸗ 


povic die Reſolution, ſchilderte die Lage und brachte 


Bitten vor. Doch erhielt er nicht die geringſten Juſagen, 
nur den Beſcheid, die e Regierung in Beten. den I 


ſich 1 an direkt ow die Re i 1 


18 5 dem 8 Uebelwollen der Lalbacer „ 
ie keine Eingaben beantwortet, keinen Heller 
für die Coin gelifche x brig hat, Widerrechtlic keiten und | 
Gewalttätigkeiten als „Uebereilungen allzueifrige 
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| ſynodaltag ung der al 


konnte es anfangs Oktober 1919 eröffnet werden. Später 
wird es vielleicht möglich ſein, eine Gemeindehelferin 
für Slowenien zu beſtellen, gemeinſame Werke der inne⸗ 
ren Miſſion zu nen u. dgl. Doch das ſind Zukunfts⸗ 
plane. 


Nur ganz vereinzelte Stimmen auf ſloweniſcher 


Seite raten zur Verſöhnung und Verſtändigung; dieſe 
Verfolgungen wären eines Hulturvolkes unwürdig — 


oder eindrucksvoller: wir ſchaden uns ſelbſt, wenn wir 


die Tüchtigſten vernichten und aus dem Lande jagen. 
| (Fehlen doch ſchon in SHS, 8000 (achttauſend!) Lehrer, 


in Slowenien allein gegen 100 Richter und Verwaltungs- . 


beamte, die notwendigſten Techniker, Eiſenbahner uſw.) 
Kroatien hält die Deutſchen feſt, Serbien ruft ſie ins Land. 
In Slowenien wird man wohl auch bald dazu gezwungen 
ſein. So wird hoffentlich Siidſlawien den Deutſchen 
und Evangeliſchen allmählich wenigſtens die in einem 
Staat des 20. Jahrhunderts doch ſelbſtverſtändliche Dul⸗ 


dung und Gleichberechtigung aller Untertanen zugeſtehen. 


Ein Hoffnunasſtrahl war der „Minoritäten⸗ 
ſchutzartike!“ des öſterreichiſchen Friedens vertrages, 
der allen konfeſſionellen und nationalen Minderheiten in 
den neuen Nationalſtaaten Gleichberechtigung, Gebrauch 
der Mutterſprache, auch im Verkehr mit den Behörden, 
freie Religionsübung, das Recht, Schulen und Vereine 
zu gründen uſw. zuſichert. Bei einer Verletzung von 
ſeiten des Staates darf eine fremde Macht beim Völker⸗ 
bund Einſpruch erheben und auf Abhilfe dringen. SHS 
weigert ſich freilich, den Vertrag zu unterzeichnen, weil 


| er angeblich ſeine Suveränität verletze. Dielleicht iſt 


aber doch davon oder von dem oben erwähnten Schritt 
des Kirchlichen Weltbundes etwas zu erhoffen. — Eine 
ſtarke moraliſche Unterſtützung des Aus⸗ 


landes, in erſter Linie der geſamten evangeliſchen Chriſten⸗ 


heit, würde die bedrängte Lage ſicher mildern. Die 
moraliſche Unterſtützung tut not, ebenſo wie die tat⸗ 
kräftige Bewährung der e in 
e u nd Für ſorge. — 


Vom Merden der Volkskirche 
75 Die Generalſynodaltagung der 
ee ee N 


; 85 


zu berichten hatten, konnte auf die damals gerade end⸗ 


lich erfolgte Einberufung der General ſynode hingewieſen _ 
iſchen iſt dieſe am 10. April zu ihrer ſeit 


| werden. Inz 
langem erwarteten außerordentlichen Tagung zuſammen⸗ 
getreten — ſeit 1915 zum erſte 
tpreußiſchen Landeskirche! Daß ſie 


ſich in der Hauptſache mit den Vorlagen über die Wahlen 
e cee Aband eee = 
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| Lage in der Landeskirche der altpreußiſchen Provinzen 


en Mal wieder eine General⸗ . 
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Die Wartburg. 


der vorliegenden Ausſchußverhandlungen herantreten zu 
können hofft. In den folgenden Sitzungen wird ſich alſo 
erſt offenbaren, welche Bedeutung dieſe Synode für das 
Werden der preußiſchen Volkskirche haben wird; vor⸗ 
läufig iſt darüber noch kein ſicheres Urteil möglich. 
Daß die Synode eine durch das altbekannte und in 
manchen Kreiſen als bewährt geltende Siebſyſtem 
geſchaffene Verſammlung iſt, die die in der preußiſchen 
Landeskirche tatſächlich vorhandene Mannigfaltigkeit 
ganz und gar nicht zur Darſtellung bringt, zeigt ein Blick 
auf die Parteiverhältniſſe in der Synode. Nach 
dem nach kirchlichen Gruppen geordneten Mitglieder⸗ 
verzeichnis, das der Synode zugegangen iſt, zählt die 
Honfeſſionelle Gruppe mit den ihr zuzuzählenden, aber 
zur Zeit der Aufſtellung der Liſte noch nicht Unweſenden 
75 Mitglieder; Vorſitzender iſt Graf Seidlitz⸗Sandretzki, 
ſtellv. Dorſi zender D. Wetzel. Die Gruppe der Freunde 
itiven Union zählt 80 Mitglieder; Vorſitzender 
Dr. Evers, ſtellv. Berend D. Eberlein. Die Gruppe 
der Evangeliſchen Vereinigung zählt mit Gäſten 50 Mit⸗ 
glieder; Vorſitzender iſt D. Dr. Kahl, 1. ſtelln. Vorſitzen⸗ 
der D. Scholz, 2. ſtellv. Vorſizender Wolff (Aachen). 
Bei keiner Gruppe angemeldet bezw. keiner zugeteilt ſind 
4 Mitglieder. Der Evangeliſchen Vereinigung, die die 
Mittelparteiler umfaßt, gehören als linker Flügel die — 
ſage und ſchreibe — 5 liberalen Synodalen an, die die 
Synode. zählt: der von der Brandenburger Provinzial- 
pnode gewählte Pfarrer Niedlich, der Propſt Decke, ge⸗ 
wählt von der ſchleſiſchen Provinzialſynode, und Ex⸗ 
„ D. Lisco, einer der ſ. It. vom Landesherrn in 
die Synode Berufenen. Mit Recht konnte D. Scholz in 
er Eröffnungsſitzung, in der einer der Berit tterſtatter 
„äußerſte Linke“ der Synode erwähnt hatte, darauf 
himweiſen, daß dieſe äußerſte Linke trotz ihrer Exiſtenz 
im Lande auf der Synode faſt fehle, daß der kirchliche 
Liberalismus in ihr keinerlei Einfluß beſitze, und ſeine 
ee war nicht unrichtig, daß daraus ein gut Teil 
der Beunruhigung fließe, die ſich in der Oeffentlichkeit 
zeige, wenn man daran denke, daß dieſer ſo zuſammen⸗ 
etzten Verſammlung. das Werk des volkskirchlichen 
Neubaus oder doch die erſten vorbereitenden Schritte da⸗ 
zu anvertraut ſeien. Selber den Neubau vorzunehmen 
— SETS wird die. prey 3 wo | 1 keinen AER 
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Wie geſagt, die bisherigen Arbeiten dieſer Synodal⸗ 
tagung hatten mit dieſer Aufgabe noch nichts oder Rur 
wenig zu tun. Nicht als ob es nicht zum Ceil recht 
wichtige Fragen geweſen wären, mit denen man ſich be⸗ 

äftigt hat. Gleich zu den erſten Berichten gehörte der 
über den Stand der Auslandsdiaſpora, ſoweit 
ſie der altpreußiſchen Landeskirche angeſchloſſen iſt 
oder war; denn leider ſteht man ja in weitem Umfang 
vor zerſtö örten Arbeitsfeldern, deren Wiederaufbau bei 
der zerrütteten Finanzlage eine faſt unmögliche Aufgabe 
iſt, während anderſeits die Verſtärkung der Auswande- 
rungsbewegung die Aufgabe. der Diaſporafiir 
eine durchaus dringliche Aufgabe erſcheinen läßt. br 
hatte ja auch bekanntlich der Dresdener Kirchenta 9 ſeine 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Auf den dort beſchlof enen 
Kirchenbu nd, deſſem Fuſammenſchluß man lebhaft zu 
ſtimmte, ſetzt auch die pf eußiſche Generalſynode die Hoff⸗ 
nung, daß er ihr ihre Diaſporaſorgen wird tragen helfen. 
Mit dieſen Beratungen berührten ſich die über die Kege⸗ 
lung der kirchlichen Verhältniſſe in den Ab⸗ 
tretungs gebieten, wobei wie bisher der Ober 
kirchenrat, ſo auch die Synode den Standpunkt vertritt 
daß die Aenderung der ſtaatlichen Grenzen nicht not⸗ 
wendigerweiſe auch die Aenderung der kirchlichen Zu 
gehörigkeit zur Folge hat; der Berichterſtatter, Synodale 
Staemmler (Poſen), zeigte insbeſondere an der ſchwierigen 
Lage in den an Polen abgetretenen Gebieten, daß um 
der Freiheit und der Exiſtenzmöglichkeit der Gemeinden 
willen deren Fuſammenhang mit der preußiſchen Landes⸗ 
kirche und damit auch mit ihren wirtſchaftli zen Ein⸗ 
richtungen gewahrt bleiben müſſe! „ 

Paß die Generalſynode auch ſonſt im konfeſſtonelle 

e Rech angeliſck che zu wahre 
willens war, zeigte ihr auf Deranlaſſung des Evan. 
geliſchen Bundes ausgeſprochener Grote 
die neuere katholiſche Miſchehenpr 
und gegen jeden Verſuch, die evangeliſch e 
Ehen zu „wilden Ehen“ herabzuwürdigen. 

von den überaus zahlreichen weiteren zeſ 
nennen wir den Beſchluß über die . | 
des 51. Oktobers als Gedächtnistag der Refor 


für die Judenmiſſion, über die Einſetzung eines neuen 

Aus ſſchuſſes für die ſchon vor dem Kriege als notwendig 
IP! ene eli entenreform „%%/« ;»; ̃ͤ SE, 

b in die Aufgaben, die der Kirche in dieſer 

eren Zeit 5 n bt der nach N 5 Bericht 1). 
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vereine angewieſen ſein wird. Deren Bedeutung i Aus Welt und Zeit 
entſprach es, wenn der Generalſpnode von mehreren Ungezählten weſteuropäern iſt vielleicht in dieſer 
Seiten Anträge auf deren Berückſichtigung Woche ein ſchwerer Stein mit hörbarem Plumps von 
in nerhalb des Ver faſſungsaufbaus vor- der Seele gefallen. Der unzweifelhaft bedeutende Erfolg, 
gelegt wurden. Auch in dieſer Hinſicht hat die General- den der polniſche Militarismus durch die ver⸗ 
ſynode ſchon Beſchlüſſe gefaßt und damit der kommen- nichtende Niederlage bolſchewiſtiſcher Truppen und durch 
den Landeskirchenverſammlung vorgearbeitet, die dann die raſche Beſetzung der weſtlichen Ukraine erzielt hat, 
auf dem von der Generalſynode zu legenden Grunde das hat zum erſtenmale wieder ſeit langer Zeit bewieſen, 
erk des Verfaſſungsneubaus der altpreußiſchen daß der Bolſchewismus militäriſch geworfen werden 
7 skirche vollbri Ben muß. kann, und daß ſeine Truppen, obwohl von „Soldaten⸗ 
In dem Bericht, den der Generalſpnodalvorſtand räten“ und ähnlichen Dummheiten ſchon längſt bei ihnen 
über ſeine Wirkſamkeit 1915/19 der Synode vorlegte, nicht mehr die Rede iſt, obgleich die Disziplin ſogar 
wird es als vornehmſte Aufgabe der Synode bezeichnet, eiſern ſtreng ſein ſoll und zahlloſe Offiziere des zariſchen 
„den Weg zu finden, auf dem die Landeskirche zu freier Rußlands unter den Führern ſich finden, von vorneherein 
[h{tverwaltung und unbehinderter unterlegen find, „ſobald das Militär kommt“. In die 
Entfaltung ihrer Heils kräfte gelangen ſoll“. Befriedigung der Weſteuropäer von Paris und Lon⸗ 
Ob die gegenwärtige Generalſynode den nötigen don wird der Gedanke ſich. einmiſchen: je weniger das 
legen wird, werden die noch ausſtehenden letzten bolſchewiſtiſche Geſpenſt im Hintergrunde droht, umſo⸗ 
Sitzungen zeigen. mm weniger Umſtände braucht man mit Deutſchland zu 
Berlin. Profeſſor D. Sſcharnack. machen. Die Beſonnenen, die keineswegs aus irgend 
7 „ 1 welchen menſchenfreundlichen KRückſichten für Deutſch⸗ 
andererkebnis im Maien 1920 land den Bogen nicht überſpannen wollten, ſondern in 


packte Verzweiflung, ich hielt's nicht mehr aus, der Erkenntnis, daß auch die Ententeländer am Leben 
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3 bedroht wären, wenn die bolſchewiſtiſche Front am 

mußte hinaus aus dem engen Haus. 

Was war es, das finſter den Blick mir verhüllt N ae Ronen in 5 05 . on Ns 
5 4 tbild“. maßen zu Gehör bringen können ir fürchten faſt, daß 

und wel? mir ins Herz ſcknitt? „mein Beimatbi der Kückſchlag des. Bolſchewismus an der Dnjepr⸗Front 


e ners oh "aan | auch einen Rückſchlag in der Behandlung Deutſchlands 
4 bedeuten kann. 


Aus niederem Wirtshaus ein tanzend „Juchhei“; Freilich würde auch dieſe Betrachtungsweiſe von 


mich efelt's, mich ſchüttelt's mich würget ein Schrei. — ganz falſchen Voraus ſetzungen ausgehen. Die Bedeu⸗ 


, Mein Dolk, das die fir den 1 5 abt Ps 25 tung des Bolſchewismus liegt überhaupt nicht in ſeiner 


militäriſchen Stärke, ſondern in der Anſteckungskraft 

ſeiner Ideen. Er wird nicht dadurch gefährlicher, daß 

eine Provinz mehr, nicht dadurch ungefährlicher, daß 

zwei Gubernien weniger von ihm militäriſch beſetzt 

ſind. Seine Gefahr ruht in den Wanderapoſteln — be⸗ 

ſoldeten Agenten — die man gegenwärtig wieder ſelbſt 
in entlegenen Gebieten in Bahnhofwirtſchaften und ähn⸗ 

lichen Orten am Handwerk beobachten kann. Dor dieſen 

PIPE ee ſind aber auch die Ententeländer nicht 

tes wy 8 eſchützt. Die klügeren Geiſter in England z. B. ſehen 

5 daes 5 br SY 50 . — I dies vollſtändig ein. Sie begreifen, daß ein in Arbeit 

: ings und der Kuckuck lacht. und Ordnung lebendes Deutſchland. der einzige wirk⸗ 

ie ein Sang, liche Schutzwall gegen den Weltbolſchewismus iſt. Daß 

den Gang. . 5 | man ee Deutſchland vor allem endlich einmal 

Blütenkranz hold, I zaufſchnaufen“ laſſen muß, und ihm nicht alle ſechs 

: I Wochen einnial mit einer neuen unerhörten Zumutung 

kommen darf, mit einer Belaſtung ſeiner Seelenkraft, 
wie es 3. B. die Beſetzung von Frankfurt bedeutete. 

aß hm die Möglichkeit geben und laſſen muß, 

frecht zu erhalten, und daß die 
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Verloren!“ Wir waren der Vater nicht wert, 
| jerbrochen, zerſplittert das Siegfriedsſchwert. — 
ſchr „verbittert, entmutigt, verzagt, 
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werte Stand der Auslandsdiaſpora in helle Beleuchtung. Der Nieder⸗ 


gang im Innern unſeres Vaterlandes, der unſer Anſehen im Ausland 


aufs ſchwerſte ſchädigte, hatte auch einen ernſten Niedergang der kirch⸗ 
lichen Arbeit zur Folge. In Europa und in den Mittelmeerländern ſind 
die Gemeinden in Frankreich, Italien, Portugal, Bulgarien, in der 
Europiiſchen Türkei, Kleinaſien, im Heiligen Lande und in Aegypten 
ſämtlich aufgelöſt. In England iſt von den Is vor dem Rriege 
wirkenden landeskirchlichen Geiftlichen nur einer noch im Amt. In 
Rumänien wirken noch 3 Geiſtliche; in Sprien beſteht nur noch die 
Gemeinde in Beirut. 05 BP | 
- In Afrika muß das oſtafrikaniſche Gebiet wohl als verloren 
gelten. 
bgeſehen hiervon hat aber die kirchliche Arbeit im weſentlichen un⸗ 
geſtört fortgeführt werden können. Verhältnismäßig am günſtigſten 
pen es noch mit den Gemeinden in Südamerika, beſonders Braſilien. 


luch die auſtraliſchen Gemeinden haben ſich trotz dem hier in be⸗ 


ſonderem Maße hervorgetretenen Deutſchenhaſſe mit einer Ausnahme 
halten können. | 35 | 

Die Schwierigkeiten, die ji< einem Wiederaufbau entgegenſetzen, 
ſind überaus groß. In einer Reihe von feindlichen Ländern find die 
Deutſchen faſt ganz vertrieben, und die Ausſicht, wieder Fuß zu 
faſſen, erſcheint ſehr zweifelhaft. Dazu kommt, daß in verſchiedenen 
dieſer Länder das Vermögen der Gemeinden und der Geiſtlichen be⸗ 
ſchlagnahmt worden iſt. Die größten Hemmniſſe aber ergeben ſich 
aus dem Tiefſtand unſerer Währung. Hierfür nur ein Beiſpiel. Für 
die in Südafrika noch wirkenden 5 Geiſtlichen wären zu ihrem Unker⸗ 
halt jetzt jährlich 700 000 Mark nötig, während vor dem Kriege für 


8 Geiſtliche nur 50—60 000 Mark aufgewendet zu werden brauchten. 
Eine ernſte Sorge erwächſt vollends aus dem Umſtand, daß die Kirche 


mit der ae ee Verſtärkung der Auswandererbewegung vor 
neuen großen Aufgaben der Diaſpora⸗Arbeit ſteht. 

hin, ſie auf breitere Schultern zu legen. Dankenswerter Weiſe iſt ja 
bereits vom Dresdner Kirchentag die Uebernahme der kirchlichen 
Fürſorge für die Auslandsdiaſpora beſchloſſen, worden. Immerhin 
wird die Ausführung dieſes Beſchluſſes erſt möglich ſein nach Er⸗ 
richtung des in Ausſicht genommenen Kirchenbundes. 

. Zu dem eben gekennzeichneten Stand der Diaſpora nahm die 
Synode einmütig folgende Entſchließung an: „Die General⸗Synode 
nimmt mit inniger Teilnahme Kenntnis von den Nöten der deutſchen 
Auslandsgemeinden. Sie iſt freudig bereit, dieſen Gemeinden nach 
Kräften zu helfen, und hofft in feſtem Vertrauen auf die Barm- 
herzigkeit Gottes, daß auch die Auslandsgemeinden ihrem deutſchen 
'Daterlande und ihrer evangeliſchen Kirche die Treue bewahren werden.“ 
Der Hochverrat im Saargebiet. Der ſaarländiſchen 
Fentrumspartei ſind die Enthüllungen über den 8 der Muth 
und Genoſſen furchtbar unangenehm geweſen. 

zuſammentretende Vertreterverſammlung nahm (laut Germania vom 
28. April 1920) Stellung zu den Ereigniſſen. Der Verlauf der Ver- 
ſammlung legte FJeugnis davon ab, „daß eine N Erregung 
und große Erbitterung über das Vorgefallene in allen Schichten der 
Partei herrſcht“. Das eee wir gerne! Wir wiſſen gary genau, 


wie treudeutſch die Geſinnung der Saarländer ohne Unterſ 
Bekenntniſſes iſt — ausgenommen gewiſſe leider von der Fentrums⸗ 
partei immer noch nicht abgeſchüttelte Dunkelmänner! Natürlich war 
Muth nicht zu rettenz das Fentrum hätte ſich ſonſt im Saargebiet 
nicht mehr ſehen laſſen können, und die Verſammlung ging ja, wie 
die Germania (ä. a. O.) ſo verblüffend ehrlich mitteilt von dem 
Geſichtspunkt aus: Was verlangt das Lebens intereſſe und 


die Sicherung der Fortexiſtenz der Parteid (Wahl- 
ſpruch: Das Vaterland nicht die Partei!) Dafür erhielten die 


anderen Mitſchuldigen allzuſammen Generalpardon, namentlich die 
geiſtlichen Herren (man wird doch einen wirklichen Dekan nicht aus 
einer Fentrumspartei abwimmeln dürfen, ſelbſt wenn er ein Hoch⸗ 
verräter iſt!) Der erſte hat das böſe Sch 

leſen, der zweite hätte niemals unterſchrieb 
bekannt geweſen wäre, der dritte kann 
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Beweis katholiſcher Toleranz. 


Die ſüdweſtafrikaniſchen Gemeinden ſind ſehr geſchwächt. 


Chen (Dispensehen) ungültig ſind. 


Dies drängt da⸗ 
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hat in Bayern der allmächtige Ultramontanismus die geſetzliche An 
erkennung der altkatholiſchen Kirche zu hintertreiben gewußt. „Jetzt 
endlich iſt dieſe Kückſtändigkeit beſeitigt. Die romtreue Preſſe wurde 
immer, wenn man in Erwiderung über angebliche Beſchwerden des 
Katholizismus in Braunſchweig oder Mecklenburg auf die Behand⸗ 
lung des Altkatholizismus in Bayern hinwies, ſehr ſchwerhörig 
Vielleicht verbucht fie nun den neuen Erlaß als einen ſchlagender 
Nach der neuen Keichsverfaſſung ging 
es nämlich ſchlechterdings nicht mehr anders e 


Er macht ſich ſelbſtändig. Das Wiener Alld Tag⸗ 
blatt“ erhält von der Altkatholiſchen Kirchengemeinde in Wien fol⸗ 
gende Huſchrift: „Der aus dem Seelſorgedienſte der Wiener alt⸗ 
katholiſchen Hirchengemeinde vertragsbrüchig ausgetretene Hilfs- 
geiſtliche Franz rſchalt legt 5 den öffentlichen Titel eines 
„Pfarrers“ bei und hat ſich in ſeiner Wohnung: 18., Cherefiengaſſe 45, 


ein Winkelpfarramt errichtet, wo er die Anmeldung von © kirchlic en 


Funktionen und Trauungen entgegennimmt. Es wird im öffenflich⸗ 
Intereſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß alle von dieſem Geiſt⸗ 
lichen außerhalb der Kirchengemeinde vorgenommenen kirchlichen 
Bandlungen rechtswidrig und insbeſondere die von ihm abgeſchloſſenen 
Herr Marſchalt hat auch nicht 
das Kecht, weder öffentlich noch privat Keligionsunterricht zu erteilen.“ 
Prieſterliche Reformbeſtrebun gen auch in 
Südſlawien. Die Reformbeſtrebungen in Kroatien, die nament- 
lich durch die jüngere Prieſterſchaft getragen werden, ſind ſchon ſo 
ſtark geworden, daß ihre Anhänger eine eigene Seitſchrift „Prepared“ 
herausgeben, in der jüngſt ein von 83 Prieſtern unterſchriebener 
offener Brief an den Agramer Erzbiſchof Dr. Bauer veröffentlicht 
wurde. In dieſem offenen Brief wurden die Forderungen der Re⸗ 
former in folgenden acht Punkten ausgeſprochen: Vereinigung aller 
chriſtlichen Kirchen im Siidſlawenſtaate (Serbien, Kroatien, Slowenien); 
Selbſtändigkeit der ſüdſlawiſchen Kirche unter einem eigenen Primas; 
Selbſtverwaltung der Kirche nach „demokratiſchen“ (= ſynodalen) 
Grundſätzen; Gebrauch der lebenden Volksſprache (alſo weder latei⸗ 
niſch noch altſlawiſch) bei den Sakramenten und Heremonien, a u < 
bei der Meſſe; Freiheit vom Brevierzwang; Reform des theo⸗ 
logiſchen Studiums; Aufhebung des Sölibatszwangs; materielle 
Sicherſtellung des Klerus. i VVV 
Dieſe Keformwünſche gleichen durchaus denen, die von den 
tſchechiſchen Prieſtern aufgeſtellt wurden. Auch hier iſt von vorne⸗ 
herein auf Rom und ſeinen Standpunkt nicht die mindeſte -Ruckficht 
Die evangeliſchen Schulen in Not. Seit 125 Jahren 
beſteht die evangeliſche Schule in Wien und hat ſich herrlich ent⸗ 
wickelt. Aus der einen Schule ſind 4 geworden, aus den 2 Klaſſen 
30, aus den 4 Lehrern faſt 60. Und auch behördlich anerkannt ge⸗ 
hören die evangeliſchen Schulen zu den beſten Schulen Wiens und 
legen den Keim evangeliſchen Glaubens jährlich in über 1600 Kinder- 
herzen und aus ihnen gehen großenteils die Träger evangeliſcken 
Gemeinſchaftslebens, die Stützen der evangeliſchen Gemeinde und 
Kirche hervor. : 85 | 
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Die Wartburg. 


1 Fg 55 . und e bete, herbeizuführen, es 
pare aber eine weitere Million Kronen notwendig, die Erhihungen, 
ie ab März den ſtädtiſchen Lehrern bewilligt werden, auch den evan- 
eliſchen Lehrern zu ermögli 
pak und für ſpäter, bis die Verhältniſſe es der Wiener evangeliſchen 
einde 1 — eg. lichen, allein für ihre Schulen zu ſorgen? 
Derzeit kann die 
s nicht mehr länger tragen, darum die Wiener evangeliſchen 
ot. vor der Gefahr der 8 


und nach alle evangeliſchen Schulen Meſter⸗ 


zebände der evangeliſchen Kirche iſt ein Eck 


gebrochen Wie ſteht es dann mit der Kirche nach dem Luther- 
: „Wenn Schulen zunehmen, ſo ſteht es wohl und die Kirche 
rechtſche Um der Hirche willen muß man chriſtliche Schulen 
und 'erhalte denn Gott TO die Kirche durch Schulen!“ 
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lr beiti Das moderne Mrcheſter. 2. Teil: Das Fu⸗ 
ſammenſpiel der Inſtrumente in ſeiner Entwickelung. 2. Aufl. 
mit Titelbild und 2 Tafeln. (Natur u. Geiſtesw. Bd. 215.) 
122 S. Kart. 1:75 Mk., gebd. 2.15 mk. und Teuerungszuſchlag. 
Leipig, Teubner 1919. 
Nachdem im erſten Teile die Instrumente in ihrer Eigenart 
dargeſtellt worden ſind, werden ſie uns in dem vorliegenden Teile in 
ihrer Fuſammenwirkun vorgeführt, und zwar in ihrer Entwicklung 
bis in die allerneueſte Zeit hinein. Wer ſich keins der großen Werke 
über dieſen Gegenſtand anſchaffen mag, der greife getroſt zu dieſem 
Büchlein. Es wird ihm einen außerordentlich anregenden Einblick ; in 
das 1 e e großen 8 tun jojo. 25 
einer für jeden muſikali lbwegs Gebildeten verſtändlichen 
Ei und. ſieht doch auf der Höhe der Forſchung. 
: „„ Miſſion ; 
Ger . S. J., Der Roman eines Miſ- 
ie nars. Deutſch bearbeitet von Rudolf Schütz, S. J. Frei⸗ 
bury 4. Br. Herder 1919. 5.80 Mk., geb. 2.80 ME. 

Dies Buch iſt zuerſt in franzöſiſcher Sprache 1915 in Brüſſel 
tener „dann in deutſcher Ueberſetzung in der Seitſchrift „Die 
miſſion der katholiſchen Hirche“. Es ſchildert, wie ein Student 

icher a milie den Entſchluß faßt und durchſetzt, Miſſioſſar zu 

ach ee abentenerreichen Leben unter den armſeligen 
en des Kongo⸗ Staates fällt er einem Fieber zum Opfer. 
Weld iſt ein Ideal don Bedürfnisloſigkeit und Verte glichkeit, er übt 
eindesliebe bis zum Gipfel. Er iberwindet ſpielend alle Hinder⸗ 
nifſe, die ſich im nll ar ent vegas Um ein ſterbende⸗ 
Heidenkind noch ſchnell er durch Regen und Fieber⸗ 
ſümpfe. . wird 8 Abt... 
be 5 
der Sele des Heldet 
Miſſionar 5 werden. 
eilige, den t vohl e 
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Fer mit liebender Sorgfalt und in gut volkstii 


chen. Woher kommt nun Hilfe für dieſes - ee Re 4 5 8 e ee Kirce and 


emeinde nicht mehr tun, die Lehrerſchaft aber 


Fallen aber dieſe | und ſeine Lehre. brauchbare Waffe gegen den Materialismus. 
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Chriſtentum u n d 


DO Aber er hat „eine Seele 
Als ae 8 iſt es recht minderwertig, die 


oy of Frog eigenes, e vom Vater : e 
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Auch dieſe Geſtalten, deren Charakterbild 125 3 ergy 
er Sprach 


verdienen auch in unſerer gärenden Gegenwart gekannt zu werden. Hr. 

Ein Briefwechſel mit einem Arzte über reli ö ſe 

Fragen, mitgeteilt von einem Arzte. Dresden und Leipzig, 
1918. C. Ludwig Ungelenk. 0,50 Mk. 

Eine trotz der unbefriedigenden Aeußerungen über - Chriſtus 

Grell. 
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Otto Bölke, Paſtor in Blönsdorf auf dem Fläming, Die 
Flamen it Belgien und die Flamen in Deutſch⸗ 
8 Ein Brudergruß. Leipzig, Krüger u. Co. 1917. 95 S. 

1.50. 

Liz. Dr. Karl Aner, Hammer oder Kreuz? Eine Ab⸗ 
wehr alldentſher Denkart im Namen des deutſchen Chriſten⸗ 
tums. (Die e e c Flugſchriften, herausgegeben von 
Dr. Martin Hobohm, Nr. 1.) Jena, Diederichs 1917. 32 8. 


Dr. Alice Salomon, Soziale Frauenbildung und 


Soziale Berufsarbeit. Sweite Auflage der 
eee Leipzig, B. G. Teubner 1917. 
Franz Meffert, Englands 17 
e Eine apologetiſche Studie ladbach, Volksverein 
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Eine Anleitung zum leichten Erlernen der flämiſchen Sprache. 
M.⸗Gladbach, Dolfsverein 1917. 194 S. Mk. 1.60. 
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80 Pfg. 

W. Teudt, Die deutſche Sachlichkeit und der Welt 
krieg. Ein Beitrag zur Völkerſeelenkunde. eee Natur⸗ 
wiſßenſche ftlicher Verlag 1912 64 S. Mk. 
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Mit Unterſtützung der Selce zur Förderung der inneren 
Koloniſation. 2. Aufl. 5. und 6. Tauſend. Mit einer Karte 
des deutſchen Koloniſtengebiets in Südrußland. Berlin, Dentſche 
Landbuchhandlung 1917. 58 S. gr. 8“. Mk. 1.—. 
Flugſchriften der „Stimmen der Seit“. 2. Heft: 
Heinrich Sierp S. J., Demokratie und Welt 
anſchauung. 23 S. — 8. Heft: Alfons Väth S. J., 
Um die Zukunft der deutſchen 9 25 S. 
— 9. Heft: Konſtantin Noppel S. J., Der e 
Räte gedanke und deſſen Durd<filhrung. %g S. 
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tu m. 68 S. Mk. 1.80. — 2. Reihe 1. Heft: A. Chinen- 
berg, Bilder aus dem Leben Ah Inden in Rufſ.⸗ 
polen. 62 S. Mk. 1.80. Gütersloh, Bertelsmann 1919. 
Ein. feſte BUCH iſt unſer Gott! Predigten. "Ur. 3740. 
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Dekan, Gottesdienſtfeier zum Empfang der aus dem 
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Hug * in Neuſtrelitz i. Meckl. Die Wieder- 
! Chrifti. Vaterländ. Verlags-/ nnd. Uunſt- 
fight 11919]. 54 S. "0 1.60. 
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Die Wartburg. 


An alle deutſchen Oſtmärker im Reiche 
Landsleute! Unſeren Volksgenoſſen in der geraubten Heimat werden 
die ihnen durch den Friedensvertrag zugeſicherten und verbrieften Rechte 
ſtündig gekürzt und vorenthalten. Deutſche Menſchen — Erwachſene 
und beſonders inder — will man mit rückſichtsloſer Ge- 
walt zu Polen preſſen oder aber vertreibt fie aus ihrer an- 
geſtammten Heimat. Deutſche Schulen und Kirchen wurden und 
werden den Deutſchen ohne jeden Schein des Rechts genommen. In den 
Gefungniſſen, Zuchthäuſern und Feſtungen ſchmachten Deutſche, weil ſie 
es wagten, ihr Deutſchtum zu bekennen und hierfür einzutreten. Polen 
macht keinen Unterſchied in der Parteizugehörigkeit des einzelnen Deutſchen, 


in jedem Deutſchen +" es ſeinen Todfeind/den-/zu vernichten 
es mit Wolluſt bemüht iſt 


Unſer Eigentum iſt Ns vielfach geraubt worden, die willkürliche 
Gleichſtellung der gänzlich wertloſen polniſchen Mark mit der deutſchen 
Mark hat Ungezählte von uns um ihre Erſparniſſe gebracht. Deutſche 
Bauern, Beſitzer und Anſiedler werden von Haus und Hof vertrieben, 
deutſchen Handwerkern und Kaufleuten nimmt man jede Lebensmöglich⸗ 
keit, deutſche Beumte, Lehrer und Arbeiter wirft man auf die Straße 
—— 2 = 4's non; my 10 ſie als Heimat on Gott wir ori 

enſchen Anr a eutſcſhe Manner werden gewaltſam 
zum Eintritt in das polniſche Heer gezwungen, 


Unſere Brüder und Schweſtern, die in der unerlöſten Heimat aus⸗ 
harren wollen, hoſſen auf uns, rechnen auf unſere Hilfe. 


Sollen ſie auch in dieſer doffnung — wie ſo oft ſchon — getäuſcht 
werden? 5 


Nein! Nein! Niemals! 


Darum, Ihr Oſtmärker aus Weſtpreußen und Poſen und aus allen 
den Gebieten, die von den Polen beſetzt worden ſind, ſchließt Euch zu⸗ 
ſammen, damit wir unſere Stimmen gemeinſam gegen das Unrecht, das 
uns angetan iſt und die Vergewaltigung, der unſere Landsleute 


jenſeits der b l | IE uusgeſetzt find, laut und warnend 
erſchallen 1 . 


Helft — Briidern und S<weſtern in der uner- 


löſten Oftmar 


. 


| 


| 


Die deutſche evangekiſche Gemeinde Boden! 
Etwa 3500 Kerlen) u<t einen arbeitsfreud 


Dikar, 


der den Pfarrer bei der Verſorgung des zur 
waiſten Roſendorfer Sprengels N. Ve iſe! 
Kamnitz) und der eigenen E 0 
ſtationen Eulau und Poli 

Anterricht und . 


Amtsſitz: Wodenb 
lich, dazu freie 


eiz und Ve — . — 
: 2 ſind zu richten an 


Pfarrer. Heinrich Go tlieb in . <. 


Ich biete an in gebraucht. Exemplaren: 


as iſt Myſtik ? Von Carl Graf 
* u |. en-Billigyetm, Mitglied 
_ 6 as opdiſchen 1 in 
Schlüſel ur Theoſophyie. &6r- 
klärung der Ethik, Wiſſenſchaft und 
Philoſophie von H. P. Blavatsty. 
Aus dem Engliſchen TER von 
Eduard Herrmann, — — 
reis Mk. 3.— 


ie Geheimwiſſenſchaften. 
Zweiter Teil der Geſchichte des 
neueren Okkultismus. Von Carl 
Kieſewetter. Preis nk. 10.— 


Leben der Sprache und 
ihre Weltſtellung. Von Dr. 


Rudolf Kleinpaul. 15 u. 3. Band. 
Preis Mk. 10.— 


Die Geifterhypotheſe d. Spiri- 
tismus u. ſeine Phantome. 


Von Ed. v. Hartmann. Mk. 2.— 
"Hine Ee OY Bodisko, 


Altes und Neues aus W 
des Teuſchtums gegen römiſch⸗wälſche 
Ueberliſtung und Bevormundung in 


666 Teſen, und Sitaten 


von Oskar Paniza. 


Mit einem Begleinvort von 
Michael Georg Conrad. 


Preis Mk 6.—. | 
ch, Leipiig. 


Das 


Der Tod und was dann 7 Von 
Annie Beſant. 1 Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Engliſchen. 


Prei 
Arwed Strauch, S 
Leipzig, Hoſpitalſtr. 25. 
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Musgravo's 
Original 


Geringe Anschaffun Skosten. — Gerin 
Haltbarkeit: 
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